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Von der 3orffte und von Gott.

von
£ar l Burth

o. Professor an der Universität 3otin.

Usn was es eich eigentlich handelt an der 'Veihnachlfc das mochte loh
diearaal erlü tern dürfen an einea Ausspruch des Apostels Pai-lua. iir aonreib
einutal Folgendes: "Macht euch um nichts borgen, sondern lucist eure fliegen
in jeder Hinsicht anbetend und bittend unter 3ank vor Gott offenbar sein"
(Brief an die .Ailipper 4,6).

:.lan Sieht sofort, dass hier voraäsgesetat ist.dass nicht nur die aei-
sten.uondern alle .lenschen sich oorgen machen» -8 wird gar nicht besonders
davon geredet, dasb Viele dabei sind, durch allerhand Aufregung, Zerstreuung
und ilumiael ihre Borgen zu verscheuchen, v'ie es wohl in früheren '.'. eihnachta-
zeiten noch häufiger und eifriger versucht worden Ist als heutzutage, wo
das aus allerlei Gründen nicht iehr so einfach ist. .Dieses vermeintliche
jorgenversciieuchen ist oder war doch auch nur eine besondere und nicht eben
eine besonders weise ?om des oorgenmachens: aan versucht es eine ".eile
BÖ herum und mscht eich da-iit erat recht Sorge. Tas heiast denn: sich Jör-
gen machen? Offenbar heisst es dies: aich auf diese oder jene 'eise damit
ubiaü'.en, nit den grosaen und kleinen Bünden, Soten.llühualen und Bedrängnis-
sen dea Lebens selber fertig ,-.u werden. In dieser ;nhe liegt zum vornherein
eine -<,ual und zwar eine Höllen ;ual und zwar eine ganz vergebliche Hbllen-
oual. V/ohlveratanden: nicht in Jen binden, iiöten,,.Kihaa.len und Bearängnisiien
uoaerea Gebens, sondern in dieser ..iahe, in den üorgen,die wir uns ua sie ;aa-
chen. Jenn da;ait unternehmen ./ir etwas in sich selbst Uninöcliciieö. Jer
.ienach Icann eich nicht selbst helfen wollen. iJass er sich selber lielfen
7rill,das iät,in dem einzigen ernsthaften Jinn des "/ortes verstanden: sei-
ne "oiinde" . Aber er kann nicht, was er will. :ir kann eich wohl alle Glie-
der wund reisten an der Eette. Zerrissen hat sie koch keiner. Und nun ist
hier also vorausgesetzt, daaa alle .'enschen sich Sorgen machen«

Und dem wird nun also direkt ut.d einfach gegenübergestellt: Jacht
euch um nichts ->orge! Das ist nicht, wie ao Manches schöne Xroutwort ge-
uagt von uine i .en^cüou.ae i es gut geht und der es darui leicht hut,uo zu
reuen. Ale Paulus diese '"orte achrieb, da war er in einem Proseaa verwickelt
der ait seiner Hinrichtung gegendigt hat. Und was er =ait diesen '/orten
sagt »bedeute t wahrhaftig nicht, essei Alles nicht m schHns und alt ein
buchen Geduld wohl zu ertragen. Die schwere "ette von Jiinden, übten, Lluhöu-
len und Bedrängnissen, die den Jenschen aufliegt, ist hier mit Allem, was sie
für uns bedeutet, auch vorausgesetzt. Jeder, der dies liest, ist gebeten, zu
verstehen,daijs sein besonderes Leid, die besondere Bedrücktheit und unfröh-
liohiceit vielleicht serade seiner diesjährigen ""eihnaohtafeier in de.i,wa8
hier gesagt ist, auch gesehen und bedacht ur>d verstanden iat: nicht als eine
Sache, die nicht so sohlicaDa ist, sondern als eine oache, deren uchlimrnbeit
hier gar nicht geleugnet U'4 hinweßgeredet werden soll, sondern teilnahas-
voll beachtet ist. Kur ̂ ines soll er nun dennoch zur Kenntniti nebten: hier
sagt 4ner,i:.ei- ein .lensch ist wie alle anderen und ue i es uogar so schlioKi
geht wie es einem lenschen nur Gehen kann, klipp und klar: '.acht euch uvi
nichts oorge! Also: lacht euch nicht die Uühe,euch selbst heXfilen zu wol-
len)

i'lan versteht dieses '"ort,wenn 'ian versteht, daaa hior von den die
::ede ist.vvaa in der "'eihnaoht geschehen ist. Tiae 'Veihnaohtsfest erinnert
uns daran,dass (Jott(nach dem -eugnis der hl.ochrift)dae,was wir alle sind,
unser Jenachsein von der Geburt bis zum schrecklichen Tode Baaunt alle.a dea,
was dazwischen ui,uer .lenschuein dunkel und schwer macht, sich angeeignet, an
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sich ;;woiwn hat,indem er selber iensch wurde: angefochtener Jensch,ver-
euohter -tensoh, leidender '.ensch,verurteilter Mensch,sterbender lienseh, V/aa
bedeutet das? Das bedeutet,dass das ^lensohsein aufgehört hut,unser eigenes
Menschsein zu sein. Gewiss,wir haben und leben es,ein Jeder in seiner Seit
und solange diese seine Seitwährt. Aber wir haben und leben es als ein sol-
ches,das uns nicht mehr gehört,als ein durch Gott und bei Gott Aufgehobenes
(Paulus hat ein anderes .aal geschrieben! als ein 'nit Christus in Gott ver-
iior^crieB'1) iern.chsöin. -äs ist das Geheimnis der "feihnacht: dase in Christus
Gott unser Leben gelebt,seine Kette getragen,sein leid erlitten hat,seinen
Tod gestorben ist.dasa llea,ij»:io für uns geschehen muss,durch ihn schdn ge-
schehen iot,alle Bot schon erledigt,schon abgetan,echon inÄuferstehung,Htra
melfahrt und ewigen Triumph verwandelt,alles Suchen,Streben,".'ollen und Sen-
nen schon zum ".iel gekommen,schon gekrönt und vollendet und eben damit das,
was wir Alle tun: das Sorgenmachen,völlig überholt und überflüssig gemacht.
'7enn das 'Veihnaehtsfest die :.!aoht hätte,uns an dieses Geheimnis der '."eih-
nacht: MB ist Alles schon geschehen! zu erinnern,dann würden wir wohl so-
fort verstehen,wie das gemeint ist: ;Äacht euch um nichts öorgel .;..ru.i könn-
ten wir uns dann wirglich keine Sorge« machen? Darum nicht,weil wir dann
unbewegt auf Gott achauen würden,der itensch geworden ist und damit ein für
allemal für uns gesorgt hat. Darum nicht,weil wir dann einsehen wurden,dass
es lächerlich ist,uns noch einmal selbst helfen au wollen,nachdem uns ja
schon geholfen ist. Darum nicht,weil wir dann auf einmal zu Tode erschrecke
würden vor der Torheit und Bosheit,vor der Hebellion,die darin liegt,dass
ein letisch sich diese unsinnige 'iliihe gibt und also eine ihm längst verge-
bene Sünde wiedertut. Darum nicht,weil wir dann grenzenlos dankbar wären
dafir.daes wir uns diese unsinnige Mühe tatsächlich nicht zu geben brauchen
Gleich auf das i?auluswort von der Jörge und von Gott folgt das andere,be-
kanntere,von dem "Frieden Gottes,welcher höher ist als alle Vernunft". V/ena
ur s das v.eihnachtsfest sagen würde,was es uns zu sagen hat von dem Sindlein
in der Krippe zu Bethlehem,durch welches alles Menschliche besorgt und auf-
gehoben ist,dann würde wohl dieser Friede Gottes unsere Herzen und üinne bs
wahren,sodass wir uns wirklich keine Sorgen mehr machen könnten.

;an könnte es auch so sagen: wir brauchten uns dann nur noch eine ei
zige Sorge zu machen, äs bleibt wirklich gesorgt dafür,dass wir uns Jlüjje
geben dürfen und sogar müssen. Nur eben nicht die unsinnige .'i<ie,uno selbst
helfen zu wollen, "/eiche Uühe bleibt u; B denn übrig,erlaubt und auferlegt?
Luther hat darauf sehr schön geantwortet: "Unsere Jörge soll sein,dass wir
uns nicht,Ja nicht sorgen und nur Gott fröhlich und den ̂ ensuhen gelinde
seien". Auch Paulus sagt nicht,dass wir die Hände massig in den Jchoss le-
gen sollen, -*t weise auch,dasa der Mensch eich,HO lange er lebt,regen und
bewegen tauss. Die Jagd des Borgenmachens und der Rummel des Sorgenverscheu-
chens aber (das auch ein oorgenmachen ist) müsste nicht sein. " unn wir uns

doch in weihnachtlicher Erkenntnis die eine einzige öorgex machen wollten,die
uns zu machen wirklich geboten ist! Paulus nennt sie die Jörge darum,dass
wir unsere Anliegen vor Gott offenbar sein lassen. Also wir haben unsere
Anliegen,unsere '"insche,unsere -Jehnsjclte,unsere Hoffnungen. ,"ir haben es
Jtt gehört: wir haben und leben unser :ienschsein,8o lange wir eben unsere
Zeit haben. Und dazu gehören unsere Anliegen. Aber weil unser .^enschsein
(die "Ve ihn ach t erinnert uns daran!) nicht .nehr uns selbst gehSrt^idarum kön-
nen wir auch unsere Anliegen nicht mehr für uns selbst haben und selber er-
ledigen wollen, ir müssen sie dort liegen lassen,wo sie liegen,nachdem
üie Jesus Jhristus mit unserem ganzen .'enschsein dahin gebracht hat: vor
Gott, v; l r müssen uns in Jesus Christus, in seiner Geburt, in seinem Tod und
in seiner Auferstehung geholfen sein lassen. Dieses "Sich geholfen sein
lassen" ist die Sorge«,die uns obliegt und das Anbeten und Bitten,das es
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dazu braucht, ist die M;ihe.die wir» uns geben :n:i88en..i)a8 ist es Ja.was u
nötig l»trdaitM,iinoo wfrr 01? Vahr-aein-laBsen^ass alle unsere Anliegen vor
Gott liegen: Anbetung Gottes und Bitte zu ihm ist dazu nötig, "'ir dürfen
und müssen uns wohl regen und bewegen, wie es Menschen, die nooht» Eeit ha-
ben, aukommt, aber ao.dass der binn und die Kraft dieses rtedens und 3ewe-
gens die Anbetung und Bitte ist^unaere Anliegen möchten vor Gott offenbar
aeln, will sagen i wir rajohten uns so« endgültig und durchgreifend geholfen
sein lassen, wie uns dnoh das rindlein in der Krippe tatsächlich geholfen
ist. Darum wird der Dank so hervorgehoben in dem, was uns hiergesagt ist»
Unser Segen und Bewegen nicht nur, sondern auch unsere Anbetung und unser
.Bitten konnte ja doch wieder die törichte und verbotene .Selbsthilfe eein,
wenn sie nicht wirklich anfinge mit dem Dank, mit der fröhlichen Anerkennun
: es gibt keine Selbsthilfe, sie erübrigt sich vollständig, denn uns tat
geholfen und Alles, was immerntch nach Selbsthilfe riechen mag in unserem
Hegen und Bewegen und auch in unserem besten Gebet - das Alles ist uns
glatt und vorbehaltlos und zum vorhlwrei» vergeben. "Das hat er Alles uns
getan, sein gross*- Lieb zu zeigen an. Das freu sich alle Christentheit und
dank ihm des in jiwigkeit. Kyrieleis." Kyrieleis heisst: Herr erbarme dich
unserl Da wären wir wieder bei der einzigen, der rechten Sorge. Aufgehoben,
eingewickelt in den Dank : Das hat er Alles uns getan! Ist sie sicher die
rechte Sorge, keine Jagd und kein Rummel, keine .Selbsthilfe, sondern der
nach der 3otteahilfe,den die schreien, denen schon geholfen ist. Ja, wenn
wir so Kyrieleis singen könnten! "'arum sollten wir es nicht können? "«'arum
sollte uns das Jahr des Unheils 1932 nicht zum Jahre des Heils werden, inde"
wir uns das Einfache, das uns sein '"eihnachtstag zu sagen hat, ebenso ein-
fach gesagt sein lasr.en?


